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Amtsblatt sür den Oberamtsbezirk Nagold.
l Erscheint wöchentlich 3mal nnd kostet balbiährttch!e! r0 . Ol . hier lohne Trägerlohn ) 1 60 -t, sür den Bc - l

zirk 2 «Kl, außerhalb des Bezirks 2 . Kl 25 -4.
Iienstag den 12. Zuni. Iiiieralionsgebübr sür die Ispolliqe Zeile aus

gewöhnlicher Stritt bei einnial -yer Einrückung
! 2 -t , bei mehrmaliger je n

1877.
Amtliche ». / »I

Bekanntmachung , betr . die Aufnahme indie Gartenbauschule zu Hohenheim.
Auf den 1. Oktober d . I . können in die mit

der hiesige » Anstall verbundene Garlenbauschnle wieder
6 Zöglinge eintrelen.

Zweck dieser Anstalt ist . junge Männer mit der
Theorie und Praxis des ländlichen Gartenbaus bekannt
zu machen.

Die Aufnahme erfolgt auf 1 Jahr . Die weitere»
Bedingungen s. Slaatsanz . vom 8 . Juni.

Hohenheim , den 4 . Juni 1877.
K . Jnstiluls -Dircklion.

Rau.

TageS - N - uigkeiten.
Die sechste Schulsteüe in Metzingen wurde dem Schul¬

meister Böhm  in Psalzgrafenweiler , Bez. Freudenstadt , und
die zweite in Lustnau , Bez. Tübingen , dem Schulmeister
Hökb  in Brcitenbolz , Bez . Herrenberg , übertragen.

* Nagold,  11 . Juni . Vergangene » samstag
.gegen 10 Uhr Vormittags zogen von allen Seilen des
Horizonts Gewitterwolken herauf , die durch das an-
hallende dumpfe Rollen des Donners nichts Gutes
ahnen ließen . Und wirklich um 12 Uhr enilnd sich
der schwarz behangcne Himmel mit solch unaufhörlichen
Blitzen , daß jeder das Thal erzitternde Donnerfchtag
ein Unglück ahnen ließ . Dazwischen strömte der Regen
wolkenbruchartig hernieder und drückte manche mast¬
stehende Frucht zu Boden . Leider fand aber das jeden
behcirjchte Gefühl , daß das Unwetter nicht ohne Unglück
und größeren Schaden ablaufen werde , nur zu bald
seine Berechtigung ; denn noch hatte sich das Rollen
des Donners nicht ganz gelegt , drang die Kunde in
die Stadt , daß ein Mann , Pflästerer Ehr . Hörmann
von hier , bei seinem Steinbruch aus dem Eisberg vom
Blitz erschlagen worden , was nur zu bald als wahr
sich erwies . Derselbe , mit einem noch mitarbeitenden
Vetter , ebenfalls Pflästerer , hatte sich mit seiner Frau
nnd einem Kinde des letzteren , die ihnen das Essen
brachten , in die Geschirrhütte geflüchtet , wo ein dritter
Mann , auch auf dem Felde arbeitend , mit seinen zwei
Knaben und der Fuhrmann der beiden Pflästerer eben-
salls Schutz suchten . Dadurch fanden sich 8 Personen
in der Hütte zusammen . Sei es nun , daß die Aus¬
dünstung dieser 8 Personen oder das darin befindliche
Eisengeschirr die Ursache war , daß ein Blitzstrahl sich in die
Hütte zog ; kurz , die ganze Gesellschaft wurde mit einem
Schlage betäubt , und mußte nach Wiedergewinnung
der Besinnung wahrnehmen , daß eben benannter Chr.
Hörmann nicht mehr zum Leben erwachen werde , was
auch , nachdem derselbe nach Hause gebracht worden,
ärztliche Kunst nicht mehr ändern konnte . Ganz un¬
berührt von dem Blitzschläge blieb die Frau , der Fuhr¬
mann und ein Knabe , das Mädchen wurde vom Blitze
leicht berührt ; dagegen halten die zwei andern Männer
starke Brandwunden an Arm und Füßen erhallen und
werden wohl noch länger durch eigenes Leiden an das
erschütternde Ereigniß gemahnt bleiben . Der ebenfalls
vom Blitze getroffene Knabe scheint heule außer Ge¬
fahr zu sein , obgleich er bis gestern Nachmittag größlen-
theils in Betäubung gelegen . Für den Getödteten ist
die Theilnahme eine allgemeine , nicht sowohl weil der¬
selbe sich an allen gemeinnützigen Vereinen mit Eifer
und Lust betheiligte und durch ein ruhiges , eingezo¬
genes Leben von seinen Mitbürgern geliebt und geachtet
war , sondern mehr noch , weil die Wiltwe mit ihren 2
Kindern einen wirklich braven , fleißigen , treubesorgten
Gatten und Vater verloren hat . Möchte dieser trau¬
rige Vorgang doch ein Fingerzeig sein , wie unvorsichtig cs
ist, bei einem Gewitter im Felde und auch im Hause
zusammenzustehen , und in Hütten Schutz zu suchen , die
Eisengeschirr bergen . Das Sprichwort , selten kommt
ein Unglück allein , fand leider auch durch dieses Ge¬
witter Bewahrheitung . Gegen Nachmittags 3 Uhr
kam nemlich von Jselshausenein  reitender Bote mit

Hiobspost , daß in Haiterba  ch ein Wolkenbruch ge¬
fallen , welche zeiiige Nachricht , um sich vor Schaden
zu schützen , den Anwohnern der Waldach sehr zu statten
kam . Wie uns nun mitgetheili wird , spotte » die
Verheerungen , die dieser Wottenbruch in beiiannier
'Nachbarstabt verursacht , aller Beschreibung . Das
Wasser strömie in solcher Wucht durch die vielver¬
sprechenden Felder , daß nicht nur viele F-iüchie verloren,
sondern der Boden in solcher Masse wcggeschwemml
worden , daß cs große Mühe kostet,  die Felder auch
nur für das nächste Jahr nutzbar zu machen . In
einigen Häusern mußte » die Niegelwände ausgcschlagen
werden , um das eingedrungene Wasser wieder zum
Abfluß zu bringen . Bei einem andern Hause hatte
ein Erdrutsch mehrere Bäume gegen bas Haus gedrückt,
wodurch dessen Einsturz in allem Ernste dcjürchicl
wurde . Auch der Schade » an Straßen und Wegen
dürste für die Sladigemeinde im nächsten Etat einen
nicht unbedeutenden Posten der Ausgaben bilden . In
keinem Vergleich zu diesen Verheerungen steht der
Schaden , den das Unwetter im Waldachihal bis 'Nagold,
in Oder - und Untersch -ranLorf und auch in Rohrdorf,
in welch letzterer Mallung auch einiger Hagel fiel,
angerichlet , doch immerhin sind auch in diesen Orlen
die Hoffnungen für eine reiche Ernte etwas herabge
stimmt . ^

Zum Cannst alter  Liederfest haben sich 125
Vereine mit 3400 Sängern ungcmeidel.

Bruchsal,  3 . Juni . Der „ Kraichg . Ztg ."
wird von einem Ei ungewöhnlicher Größe Folgendes
mit der Versicherung buchstäblicher Wahrheit belichtet:
Heute sollle dieses Ei zum Kochen verwendet weiden;
dasselbe wurde anfgeschtagen und fiel aus ihm eine
Menge von Eiweiß und Doller , wie solche ein sonst
gewöhnliches größeres Hühner -Ei liejert , ausserdem aber
noch ein vollkommen wohlgeformtcs , mit harter Schaale
versehenes Ei gewöhnlicher Größe mit einem allerdings
etwas kleinen Dotter . Wie es das Huhn angestellt
hat , um die zwei Eier ineinander zu schachteln , das zu
untersuchen , wollen wir den Naturforschern überlassen.

Züttiingen,  6 . Juni . Am 30 . Juli 1875
wurde der freit errliche Waldschütze Aubel auf dem
Habicht durch den Kopf geschossen lodt im Walde auf¬
gefunden . Man nahm vielfach einen Selbstmord an.
Nach Jahr und Tag bekam nun einer der Söhne des
Geiödleten Gewissensbisse und machte,die Anzeige , daß
sein Bruder den Vater absichtlich todt geschossen habe,
weil er ihm zu Ankauf eines Anwesens kein Geld ge¬
geben habe , und die noch lebende Mutter ebenfalls von
der Unthat des Sohnes wisse . Anfangs Mai ließ das
Gericht in Anwesenheit des etwa 28jährigen Mörders !
den Leichnam auf dem hiesigen F-riedhose ausgraben.

Eine neue Wunder - Heilung,  welche Lourdes und
Marpingen fast in den Schallen stellt , berichtet das in Pa¬
derborn erscheinende „ Westfälische Kirchenblatt " seinen gläu¬
bigen Lesern. Eine in Las Servitinneii -KIoster zu München
1864 cingetretene und 1868 eingekleidele kränkliche Dame,
Emanueta Hager , 40 Jahre alt , wurde durch Rückenmark-
Entzündung allmählich ihrer Kräfte und des Gebrauchs ihrer
Glieder beraubt , so daß sie sich im Rollstuhl in die Kirche
fahren lasten mußte . Emanueta hatte schon alle Hoffnungauf Genesung aujgegeben und wünschte nur , sich von ihren
Leiden und das Kloster von ihrer Last durch den Tod erlöst
zu sehen. Am 18. September 1876 , am Montag nach „ den
sieben Schmerze » Mariä ", als sie nach Empfang der h.
Cvmmunion sehr schwach in ihre Zelle zurückgebracht und
von der Schwester allein gelassen war , vernahm sie deutlich
eine Stimme : „Nimm und iß von der Reliquie vor dir !"
Diese Reliquie bestand in einem Rest von dem Hemde oder
Leibchen des während des Commune -Aufstandes in Paris
erschossenen Jesuiten -Paters Olivaint , also verhältnißmäßig
neuesten Datums . Da die Reliquie aber der Emanuela nicht
eigen gehörte , sondern nur geliehen war,  wagle sie nur ein
Fädchen , kaum sichtbar , mit einer Nadel abzuiösen , und da
sie kein Wasser gegenwärtig hatte , führte sie das Fädchen
so in den Mund . Die Wirkung war vollständig . Ein neuer
Lebens -Strom kam in die Glieder , sie kann gehen , knieen,
nnd selbst häusliche Arbeiten werden von ihr jo leicht und
so eifrig betrieben , daß die Oberin ihrem Eifer Zügel anle-
gen muß . Der Gesundheits -Zustand währt bis aus diesen
Tag fort . Am 18. Sept . 1876 Morgens 8 Uhr soll die

Umwandlung vor sich gegangen sein. Dieser Vorgang solldurch Emanuela 's Ausrichligkeit , durch die protokollarische
Aussage der Schwester » im Kloster und das Zeugniß zweierAerzte glaubwürdig verbürgt fein . Wer also nicht daran
glaubt , bat dies seines Herzens Härtiglcit «uz uschreiben.

Würzburg,  30 . Mai . Ein wackerer Kämpfer,
der den Krieg vom Jahre 1870/71 vollständig milge-
macht Halle , Namens Ludwig in Würzburg . verlor
hierbei das Gehör und wurde in Folge der Kriegs-
strapazei , lungenleidend . Da seine Brüder und Ver¬
wandten sich seiner nicht anuahmen , gcrielh er schließlich
in die mißlichsten Verhältnisse , zumal er auch als In¬
valide keine Pension bezog , da sich über sein Lezugs-
recht endlose Verhandlungen Jahre lang dahin zogen.
Endlich vor einigen Wochen wurde ihm vom Knegs --
miiiistelinm eine Jahrespension von 300 zuerkannt
nnd zugleich deren Nachzahlung aus 4 Jahre zurück
mit 1200 ausgesprochen . Als jedoch der Amlsboie
ihm diese Freudennachricht bringen wollte , fand er den
Anne » in seiner Wohnung i» Roth und Elend soeben
gestorben.

(Für Biertrinker)  Vorigen Sonntag fand
in Darmstadl eine Zusammenkunft der Anstäuier der
Herbstzeitlose statt , welche als Surrogat sür Hopfen
bekanntlich ein bedeutender Handelsartikel geworden

M Ês wurde bestätigt , daß die Nachfrage nach diesem
Nahrungsversälschiingsmittel eine ganz bedeutende ist.

Der commandirende General des 11. Armee -Corps,
v. Bose,  inspicirt eben die hessischen Garnisonen . Die Ex-cellenz ist als Typus eines strammen preußischen Generals
bei Offizieren und Mannschast eine Respects -Person erster
Elaste . Folgendes Gescknchtchenist bezeichnend : Bei der Jn-spicirung des in Worms liegenden Regiments wollte beim
Turnen einer am „Sprung -Kasten " ausgestellten Abtheilungder sogenannte Längs -Sprung nicht gelingen . Der Comman¬
dirende soroerte den die Abtheilung leitenden Unteroffizier
aus , den Sprung den Leute » vorzumachen . Der Sprungmißlang ebenfalls . 'Nun wandte sich der General an den
Lieutenant . Derselbe sprang pflichtschuldigst auf den Kasten
tos — aber hinüberznkommen vermochte er auch nicht. Ein
fragender Blick auf den Hauptmann , ob er nicht auch einmal
sein Glück probiren wolle , nöthigte diesem das Geständniß
ab , daß er nicht vermöge , die genannte Uebung auszusühren.
Da legte der alte General ruhig leinen Degen ab und
sprang mit einer Eleganz , um welche ihn mancher Fähndrich
halte beneiden können, über den Kasten. General v. Bose j>k
ein hoher Sechziger . ( Fr . I .)

Berlin,  8 . Juni . Der „ Reichsanzeiger " meldet:
In Folge des mit der Rückkehr von Liegnitz eingetre-
tretenen Erkäliungszustandes , verbunden mit Heiserkeit,
ist Se . Majestät der Kaiser  genöthigt , vorläufig das
Zimmer zu hüten . ( N . T )

Berlin,  9 . Juni . Der , ,Magd . Ztg ." wird
von hier geschrieben : , ,Von seinem Urlaub hat Fürst
Bismarck,  wie ein von Kissinge » gekommener Be¬
amter erzählt , in diesem Jahre weniger wie je zuvor.
Es war dem Kanzler in Rücksicht auf sein Befinden
die Entlastung von allen Geschäften zugesagt worden,
und doch hat er , weil die Dinge im Orient die ganze
europäische Diplomatie in ungewöhnlichem Maße be¬
schäftige », täglich volle zehn Stunden zu arbeiten , ja
es kommt vor , daß selbst mitten in der Nacht rasch
Bescheide gegeben und Entscheidungen getroffen werden
müssen , die begreiflicherweise des Kanzlers ganze Kraft
in Anspruch nehmen . Der Aufenthalt in Kissingen hat
für den Fürsten nur den Vortheil , daß er unnöthige
und lästige Besuche hintertreibt ; der Kanzler hört nicht
das Geräusch der „ Tret -Mühle " und schluckt nicht den
Staub der Wilhelmsstraße ein . Nur das Wichtigste
wird ihm unterbreitet , das Meiste aber von dem , was
augenblicklich zu regeln ist , ist außerordentlich wichtig,
und deßhalb bleibt der Kanzler trotz seines Urlaubes der
qualitativ am meisten beanspruchte Beamte des Reiches.

Wien,  7 . Juni . Die „ Politische Correspondenz"
veröffentlicht folgende drei augenscheinlich offizielle Te¬
legramme aus Ostrog in Montenegro : Die Montene¬
griner eroberten am 5 . Juni fünf türkische Blockhäuser,
zerstörten dieselbe und ließen die Besatzung über die
Klinge springen . — Die gesammte türkische Macht
griff am 0 . Juni die Montenegriner in Martinice an.



Der Kampf dauerle vom frühesten Morgen bis zum
Nachmittag . Die lürkische » Offiziere mußten ihre
schwankende Mannschaft dreimal mit Gewalt in den
Kampf zurückführen , bis die Montenegriner zum Sturm¬
angriff übergingen und die Türken bis zur Festung
Spuc in die Flucht jagten . — Gestern befahl der Fürst,
das auf dem Wege nach Nicfic liegende sehr starke
Fort Uzrinice zu bombardiren . Nach heftiger Beschie¬
ßung , wobei einige Projektile bis Nicsic flogen , siel
das Fort in die Hände der Montenegriner . ( Fr . I)

Wien , 7 . Juni . Die offiziöse Wiener „ Wend¬
post " konstatirt ein allmähliges Verstummen der Frie-
densgerüchle . Dagegen signalisirt ein Artikel „ Presse"
eine durchgreifende Friedensvermiillung von Seiten
Deutschlands , Oestreichs und Englands nach einer ersten
entscheidenden Kriegsoperation . — Der Versuch eines
Uebergangs über die Donau wird mit dem Schluß
dieser Woche erwartet . ( Ll .-A.)

Wien,  8 . Juni . Tie . Wiener Abendpost"
veröffentlicht einen an die jüngst circulirenden Friedens-
Gerüchte anknüpfendc » Brief aus Peiersbnrg . Derselbe
spricht sich gegen einen faulen Frieden aus und erwartet
eine längere Friedensruhe nur dann , wenn nicht nur
in den Balkan -Provinzen , sondern auch in den griechi
scheu Landcstheilen und auf den Inseln die türkische
Wirtschaft vollkommen geändert werde . Bei einem
Solidität verheißenden Frieden müßten die Interessen
aller Nationen gewahrt werden , und auf solcher Basis
sei Rußland auf dem Wege , sich mit England zu ver¬
ständigen . Namentlich müsse der Jrrthum bekämpft
werden , daß Rußland die Donau -Mündungen wolle.
Oesterreich und Deutschland hätten das Recht , zu ver¬
langen , daß die Donau als ihre Lebensader bis zu
den Mündungen frei sei . In den politischen Kreisen
Petersburgs werde deßhalb das Project besprochen,
Bulgarien und Rumänien zu einem neutralen Staate
zu vereinigen . Die „ Wiener Abendpost " fügt diesem
Briefe hinzu , sie sei nicht in der Lage , über die darin
niedergelegten Auffassungen ein Urtheil abzugeben.

Wien,  8 . Juni . Man telegraphirt der „ Fr.
Zig ." : Die hiesige „ Alliance Israeli !- " erhält von der
Czernowitzer Judengemeinde einen Bericht über eine
Judenverfolgung in der Moldaustadt Darabany . Ju¬
denfamilien wurden am 3 . Juni ausgeplündert , wobei
es Todte und Verwundete gab . Der Schaden beläuft
sich auf 80,000 Dukaten . Die Thora -Nolle » wurden
aus der Bundeslade gerissen und in den Abort geworfen,
das Innere der Kirche demolirt . Die „ Alliance Is¬
raelin " ruft Andrassy ' s Intervention an.

P aris,  8 . Juni . Der kürzlich vei haftete Prä
sident des Pariser Gemeinderaths , Bonnet -Duveidier,
ist wegen der den Marschall Mac Mahon beschimpfenden
Aeußerungen zu l ö Monaten Gefängniß und 2000 Frcs.
Geldbuße vernrtheilt morde » . ( N . T )

Paris,  8 . Jnni . Mehrseitig wird versichert,
daß seit einiger Zeit auffallend lebhafte Beziehungen
zwischen Paris und Chislehnrst gepflogen werde » . Man
versichert sogar , daß eine bonapartistische Deputation
im Begriffe steht , sich nach Chiselhurst zu begeben , um
den kaiserlichen Exprinzen dahin zu drängen , eine per¬
sönlich thäiige Rolle für die Entscheidung der Dinge
in Frankreich zu übernehmen . Man will auch wissen,
daß das Elyiee diesen Bestrebungen der bonapariisli-
schen Partei nicht fremd ist , nnd man bezeichnet bereits
als das Verbindnngsband zwischen Beiden eine Ehe
des jungen Bonaparte mit Mademoiselle Mac Mahon,
Tochter des Herzogs von Magenta . ( Daß man im
Elysse in so plumper , altmodisch dynastischer Manier
hohe Politik treiben sollte , erscheint uns wenig glaub¬
würdig . D . Red .) ( B . T .)

lieber die orientalische Politik des Eabinets Broglie
wird der „Pol . Corr ." aus Paris vom 4 . d . berichtet :
„Der heiße Wunsch unseres Eabinets ist , den aegen-
wärligen Krieg auch ferner den Charakter eines Duells
zwischen Rußland und der Türkei bewahren zu sehen.
Man hegt nicht den geringsten Zweifel über den Aus
gang dieses Duells ; man glaubt aber fest an die
Mäßigung des Petersburger Eabinets , an seine auf¬
richtige Absicht , seine Versprechungen und Verbindlichkeiten
zu erfüllen und Europa spontan einzuladen , um in
Uebereinstimmnng mit demselben die Friedensbedingungen
und die künftige Stellung des ottomanischcu Reiches
zu regeln Man würde bei uns mit der lebhaftesten
Besorgnis ; es sehen , wenn England nnd Oesterreich
in die Acuon hineingezogen würden ; denn man glaubt,
mit Recht oder Unrecht , daß die Situation Frankreichs
in feiner Jfolirung daun eine sehr exponirte und stark
bedrohte wäre . Weit entfernt , Andere angreife » zu
wollen , wie gewisse Journale es zu glauben affeciiren,
sind es im Gegentheil wir , die wir uns einer gewissen
Furcht nicht erwehren können , für den Fall einer all¬

gemeinen Verwicklung uns angegriffen zu sehen . Soweit
es die äußerste Reserve gestattet , richten sich auch die
Bemühungen der französischea Regierung darauf , die
Veranlassungen zu beseitigen , welche zu einer Bethei¬
ligung Englands und Oesterreichs führen könnten ."

Petersburg,  7 . Juni . Alle Nachrichten von
diesseitigen Operationen zur Wiedereroberung von
Suchumkale sind unbegründet . Die Operation unserer
Armee bewegt sich auf der Linie nach Erzerum , wenn
schon völlig unrichtig ist , daß bereits vor mehreren
Tagen unsere Avantgarde nur noch 3 Tage von Er-
zcrum entfernt gewesen sei. Ebenso verhält es sich
mit den angeblich abgeschlagenen Angriffen auf Batum.
Ein Angriff auf Batum hat überhaupt nicht stattge-
funden . Das Bombardement von Kars hat bis jetzt
nicht bcgonnen . ( T . Ehr .)

Ueber die türkischen Geschütze  schreibt man
uns von guter Hand : „ Jemand fragte neulich Herrn
Alfred Krupp , ob er wirklich so viel Kanonen an die
Pforte geliefert habe , wie die militärischen Berichter¬
statter von der Donau unaufhörlich meldeten . Herr
Krupp erwiderte darauf , er wisse die Zahl der abge
lieferten Geschütze nicht auswendig , aber er könne ver¬
sichern , daß die Türken mit Kanonen jeden Kalibe >s
sehr wohl versehen seien , daß sie damit einen ernsten
Strauß bestehen könnten , wenn sie überhaupt damit
umzugehen verständen und daß gewisse Geschenke , die
er dem Sultan gemacht , demselben jetzt wohl trefflich
zu Stallen kommen würden . Im Laufe deS Gesprächs
kam man auf Torpedos und die neuesten Fortschritte
im Kriegsmaterial . Herr Krupp erklärte , daß die
Fortschritte schwerlich schon als abgeschlossen zu betrach¬
ten seien , und es schien dem Partner des Herrn Krupp,
daß dieser Letztere , „ welcher im Stande ist , stundenlang
über Kanonen nnd Kugeln zu sprechen , wie andere
Menschen über Politik und Finanzen, " eine neue Er
finduug in Sicht habe , welche bestimmt sei , in einem
Kriege der Zukunft eine furchtbare Rolle zu spielen ."

Plojesti,  7 Juni Der Fürst von Rumänien
wurde bei seinem Eintreffen Hierselbst vom Großfürsten
Nikolaus Sohn am Bahnhof empfangen und demnächst
in der Residenz vom Kaiser begrüßt . Der Kaiser und
der Fürst ließen einige Compagnien vom russischen Elite-
Corps defiliren und Hallen eine Besprechung .Hierauf
empfing der Kaiser den russischen diplomatischen Aaenten
Stuart . Nachmittags wurden ihm die fremden Offiziere
vorgestellt . Samstag stattet der Kaiser dem Fürsten
Besuch i» Bukarest ab , wo große Empfangsfeierlichkeiten
voibereiter werden . ( F . I .)

Orsowa,  7 . Jnni . Morgen oder übermorgen
wird  der Hanptüdergang der Nassen über die Donau
bei Tnrlukai erwartet . ( Fr . I .)

Das böse Beispiel Rußlands , das über die Ver-
trä ze sich hinwegsetzend in das neutrale Rumänien
einmarfchirte , hat auch in der Schweiz nnd in Belgien
Besorgnisse wegen der zukünftigen Achtung der Neu¬
tralität dieser Länder wachgerufen . Belgien geht ernst¬
lich damit um , seine Wehrkraft zu verstärken.

London,  6 Juni . Die Hängebrücke zwischen
Bath und Wid -Combe in England ist Vormittags zu-
fammengebrochen : 100 Personen sind in den Fluß
gestürzt und größtentheils umgekommen.

London,  8 . Jnni . Die Times publizirt eine
Analyse der Note des Fürsten Gorlfchakoff an das
englische Kabinet . Dieselbe behandle fünf Punkte,
nämlich : den Suezkanal , Egypten , Konstantinopel , die
Dardanellen und den persischen Meerbusen . In Bezug
auf alle diese Punkte will Rußland den englischen
Interessen keinerlei Art von Schwierigkeiten bereiten.
Die Note konstamt ausdrücklich , daß die Erwerbung
Konstaulinopcls von Rußland nicht beabsichtigt sei.
Rußland verlangt nur die Verbesserung deS Looses
der christlichen Unterthanen der Pforte . Sobald Ruß¬
land eist gesiegt hat,  wird es die Forderungen der
Konferenz in Konstantinopel wieder aufnehmen und sür
deren Durchführung Garantien verlangen.

K onstaulinopel,  8 . Juni . Von Siaka und
Flammda aus hal am 8 . Juni zwischen Nicopolis
und Listorva  der erste Uebergangsversuch der Russen
stattgefunden , ist jedoch mißlungen . Auf der Donau
befinden sich noch zwölf türkische Monitors und neun
Kanonenbole . Das ganze lürkische Donauufer entlang
zieht sich ein Telegraph , um sofort den Punkt des
russischen Donanübergangs zu signalisiren . ( B . T )

Der „ Times " wird aus Konstantinopel geschrie¬
ben : „Ich bin aus Schumla hier angekommen . Die
Behörden unlerdrücken alle Briefe und Telegramme,
welche nicht günstig für die Türken lauten . Nach einer
genaue » Umschau in V irna , Rustschuk und Schumla
kann ich nach Gewissen nicht viel Gutes über die Mi
liiär Behörden berichten . Die Mannschaft ist ohne

Zweifel gut und geduldig , aber schrecklich schlecht ge¬
nährt . Die Offiziere sind mit Ausnahme einiger weni¬
ger auffallender Ausnahmen nicht ebenso entsprechend.
Der Ober - Befehlshaber ist in Jahren vorgerückt und
kränklich . D ' e Truppen sind gut bewaffnet . Die
Sanitäts -Maßregeln sind nicht erwähnenswerth . Im
Lager herrschen viele Krankheiten und Scorbut . Aus
das dringende Begehren eines englischen Arzte « ist
eine vegetabilische Diät angeordnet worden und hat
guten Erfolg gehabt . Chloroform wird stark benölhigt.
Der Grund , weßhalb die Ossiziere ihrer Aufgabe nicht
gewachsen sind , liegt darin , daß unter Vieren drei neu
aiigestellt sind , ohne früher eine Schulung erhalten zu
haben . Mangel an Organisation und lürkische Träg¬
heit sind allgemeine Fehler , die höchsten Offiziere
nehmen die Sache in ihrer gewöhnlichen pathetischen
Manier . Einige türkische Offiziere jedoch sind sehr
geschickt und lhätig . "

Der Haidehof.
Historische Erzählung aus der Zeit der deutschen Befreiungs¬

kriege, von
Friedrich Wilibald Wulff.

(Fortsetzung .)
„Anna , öffne die Thüre, " rief der Haidebauer

seiner Tochter zu , welche sich an das Fenster zurück¬
gezogen hatte , um von hier aus den jungen blassen
Offizier ungestört betrachten zu können.

Als ihr Name genannt wurde , bebte sie leise
zusammen . ES war ihr so seltsam um ' s Herz , daß
es ihr säst den Alhem benahm , als sie der Thüre zu-
schriit , um den Worten ihres Vaters Folge zu leisten.
AlleS Blut drängle sich ihr nach dem Herzen . Mit
niedergeschlagenen Augen ging sie nach dem Jüngling
vorüber und öffnete die Thüre . Bruno war ihr mit
Vcn Angen gefolgt und als er bemerkte , wie sorglich
sie es zu vei meiden versuchte , seinen Blicken zu be¬
gegnen , wurde ein leises Lächeln auf seinen Lippen
sichtbar . Er dachte an ihr E >schrecken bei seinem Er¬
wachen . Gerne hätte er sie angesprochen , aber Faber
und Schill nöihiglen ihn , weiter zu gehen nnd , von
ihnen unlerstütz -, die Treppe » ach dem obern Geschoß
hinanznstcige ». Ehe er die erste Stufe erreichte , wandte
er , trotz seiner Ermattung , das Haupt und gewahrte,
ime sie ihre u > Thränen schwimmenden Augen ans thn
gerichtet hatte , und jetzt ecrölhend den Kops ans die
wogende Brust senkte , als er sich nach ihr umsah . Im
nächste » Momente war sie verschwunden . Tolkleben
hatte Mühe , die Schmerzen z» überwinden , weiche
ihm da ; Treppensteigen verursachte ; er biß die Zähne
auf einander ; aber , als er in einem behaglichen war¬
men Zimmer , daS ihm zum ferneren Aufenthaltsorte
bestimmt war,  anlangte , konnte er einen leisen Auf¬
schrei nicht unterdrücken . Seine Begleiter mußten ihn
festhallen , sonst wäre er vor Schwäche und Entkräf¬
tung zu Boden gesunken . Sie legten ihn auf ein
sorgsam bereitetes weiches Lager und es dauerte nicht
lange , so fiel er aus ' s Nene in einen tiefen Schlummer,
den der Schulmeister für äußerst heilsam erklärte.
Er prophezeite dem Verwundete » eine baldige Gene¬
sung , und mit dieser frohen Hoffnung trennte sich
Schill von Fabian und dem Haidebauer . Franz blieb
bei ihm zurück , um mit ihm gemeinschaftlich die nächt¬
liche Wache bei Bruno zu übernehmen . Als fein
Vater sich entfernt hatte , suchte der Jüngling den Offi¬
zier zu überreden , sich niederzulegen und sich durch
einen erquickenden Schlummer von den überstandenen
Qualen und Mühseligkeiten zu erholen ; aber Schill
war noch viel zu sehr besorgt um den Freund seiner
Jugend , als daß er sich hätte bewegen lassen , Ruhe
zu suchen , obwohl ihm dieselbe höchst nöthig that und
er sich kaum vor Müdigkeit aus den Füßen zu erhalten
vermochte . Aber seine jugendfrische , eiserne Natur
triumphirte über seine Ermattung und während die
Familie des Haivebauers und der Schulmeister sich
dem Schlummer überließen mit dem beseligenden Ge¬
fühle , ein gutes Werk gethan und ein junges , hoff¬
nungsvolles Menschenleben gerettet zu haben , saß er
an dem Bette seines Kameraden und bewachte dessen
Athemzüge.

Franz hatte sich in seiner Nähe niedergelassen
und stand von Zeit zu Zeit auf , um nach dem Feuer
im Ofen zu sehen und dasselbe zu neuer Gluth anzu¬
schüren . Der Wind sauste unheimlich in klagenden
Tönen durch den Schornstein und der Regen schlug
heftig gegen die Fensterscheiben . Es war eine wilde,
stürmische Herbstnacht , welche mehr als Alles geeignet
schien , die Franzosen von einem nächtlichen Besuche
abzuhalten . Dies waren auch die Gedanken des jun¬
gen Haidebauers , als er den Blick auf das Fenster
heftete , welches in allen seinen Fugen bebte , wenn der



Wind gegen dasselbe h -ranbrauste . Es fehlte ihm der
Mulh , ein Besprach mit seinem schweigsamen Gefährten
anzuknüpsen ; bei jeder Bewegung des Offiziers erhob
er de» Kopf , um sogleich bereit zu sein , den gering¬
sten Wunsch , den jener äußern würde , zu erfüllen;
aber Ferdinand von Schlll machte keine Miene , sein
Schweigen zu brechen.

Eine Viertelstunde verfloß nach der anderen ; nur
das Hämmern der Schmarzwälder Uhr , welche an der
Wand des Zimmers hing , und die Athemzüge des
Schlafenden waren hörbar . Zuweilen aber war es
dem aufmerksamen Beobachter , als wenn der Andere
einen Seufzer ausstieße und leise Verwünschungen
murmelte.

3.
Der Morgen begann schon zu dämmern , als

Franz den Offizier aus seinen Träumereien erweckte,
indem er ihm eine Hand auf die Schultern legte.
Schill fuhr empor . Eme heftige Frage , weßhalb man
ihn so plötzlich störe , schien auf seinen Lippen zu
schweben , aber er bedachte noch zur rechten Zeit , daß
tin einziger la ler Ausruf Bruno ' s Schlummer unter¬
brechen würde Er bezwang daher den in ihm uufstei-
qenden Verdruß und flüsterte : „ Was gibt ' s ? "

„Habt Ihr kein Geräusch vernommen ? " fragte
Franz ebcnsoZcijc.

„Nein, " lautete die Antwort des Offiziers.
„Es scheint da draußen nicht richtig zu sein ."
Anstatt der Entgegnung erhob sich Schill von

seinem Sitze und schlich au ' s Fenster . Der Regen
floß in Strömen vom Himmel hernieder und nur das
Brausen des Windes war zu hören , welches von
Stunde zu Stunde mächtiger geworben war , so daß
es jedes andere Geräusch übertöncn mußte.

„Hört Jhr ' s , es ist ein Lärm , als wenn Reiter
über den Hof daher kämen, " sagte Franz , welcher dem
Offizier a » das Fenster gefolgt war.

Schill schien ebenfalls ei» verdächtiges Geräusch
gehört zu haben , denn er drückte das Gesicht an die
Fensterscheiben , nm besser hinausspähen zu können auf
den Hofplatz , aber noch war es zu dunkel , und ob¬
schon sich in der Ferne einzelne lichte Streifen , die
Vorboten des hereinbrechenden Morgens , zeigten , so
war doch alles in der Nähe in tiefe Nacht gehüllt.

.. Ich hab ' a deutlich gehört, " raunte ihm Franz
in ' s Ohr . „ Jetzt — jetzt — erschallt es wieder . "

In demselben Augenblicke ließ der Regen etwas
nach , Schill war gezwungen , dle Meinung des jungen
Haidebauers zu theilen , denn es ließen sich Hufschläge
vernehmen . Einige Minuten verharrte er in seiner
lauschenden Stellung , er nbeilegte , was er beginnen
sollte , aber die Zeit drängte , — das Geräusch kam ja
deutlich mit jeder Secunde näher , — es mußte ein
rascher Entschluß gefaßt werden . Ec trat vom Fenster
zurück und gab Franz die Weisung , nach dem untern
Stockwerk hinunlerzuschleichen und den Haidebauer und
die beiden Knechte zu wecken.

„Glaubt Ihr , daß Gefahr im Anzuge ist ? " fragte
der Jüngling , welcher , obgleich er die muthvolle Natur
seines Vaters besaß , doch eine Anwandlung von Zag¬

haftigkeit nicht zu unterdrücken vermochte . Zu seinem
Ruhm müssen wir ihm jedoch nachsagen , daß dieses
Gefühl nur kurze Zeit dauerte . Die feste Entschlossen¬
heit des Offiziers theilte sich ihm mit.

Schill gab eine ausweichende Antwort : „ Es
können auch ebenso gut Reiter unsers versprengten
Heeres sein , die rin Obdach suchen, " setzte er , gleichsam
als wollte er seinen Gefährten beruhigen , hinzu . „ Aber
eilt , für alle Fälle müssen Vorbereitungen getrosten
werden , um sie zu empfangen ."

Während er seine Pistolen untersuchte , eilte Franz
hinab zu seinem Vater . Ec fand .denselben bereits
völlig angekleidet . Durch das Geräusch auf dem Hose
war auch Faber aus dem Schlafe ausgestört worden
Mit rascher Geistesgegenwart harte er die beiden Knechte
geweckt und mit Axxren bewaffnet , um falls sich ein
feindlicher Ueberfall ereignen sollte , das Hans ver-
theidigen zu können . Faber ' s männliche Thatkraft
zeigte sich besonders in solchen Augenblicken , wo irgend
eine Gefahr drohte ; er verschloß die Thüre der Stube,
in welcher seine Fran und seine Tochter schliefen , und
befahl den beiden Knechten , ihm zu folgen . Die alte
treue Jagdflinte in der Hand schritt er voran und
faßte auf dem Flur festen Fuß . Franz eilte wieder
hinauf , um Schill zu benachrichtigen , daß alle Vorbe¬
reitungen zum Empfange der Freunde oder Feinde
getrosten seien . Sein hastiges Eintreten weckte Bruno.
Schill theilte demselben seine Befürchtungen mit . Trotz
seiner Ermattung wollte der Verwundete Theil nehmen
an den Vorbereitungen zum Kampfe , und ruhte nicht
eher , als bis Franz ihm half , das Bett zu verlassen.
Er ließ sich an ' s Fenster führen und eine der beiden
Pistolen seines Freundes ergreifend , erklärte er , von
hier aus den ersten Feind , der sich ihm zeigen würde,
niederzuschießcn . Schill schlug den einen Arm um ihn,
damit er eine Stütze habe , und in der andern Hand
hielt er das gespannte Pistol , die verhaßten Verfolger
erwartend . Franz ließ sie allein ; er gesellte sich, mit
einer Jagdflinte bewaffnet , zu seinem Vater und zu den
Knechte » , auf welche die stolze Siegesgewißheit des
Hofbesitzers ihre Wirkung nicht verfehlt hatte.

Der Augenblick der Entscheidung kam . Vor dem
Hause wurde es lebendig , Säbelgeklirr erschallte und
gegen die Thüre wurde ein Schlag geführt , daß die
selbe in ihren Fugen erkrachte . Aber Alles blieb still
im Hause . Ein noch stärkerer Schlag folgte und eine
zornige Stimme rief in französischer Sprache : „Oeffnet
die Thüre !"

»Jetzt ist ' s am Tag, " sagte Faber tief aufathmend ;
„es sind Franzosen !"

Nachdem auch der zweite Schlag gegen die Thüre
des Hauses ohne Erfolg geblieben war , ward es
draußen still . Gleich darauf wurde ein leises Ge¬
murmel hörbar , dessen Ende die auf dem Flur Postirten
mit Ungeduld erwarteten . Der Haidebauer brannte,
sich mit den Franzosen zu messen , deren Anzahl er
allerdings noch nicht kannte , aber er vermuthele aus
dem Schweigen derselben wohl nicht mit Unrecht , daß
es nur eine kleine Schaar sei, welche Einlaß begehre.
Seine Kampfeslust hatte sich seinem Sohne mitgetheilt

und auch die beiden Knechte waren durch sein Beispiel
angeregt worden , so daß auch der letzte Rest von Furcht
aus ihren Herzen verschwunden war.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— Wozu im sechzehnten Jahrhundert

die Kanzel diente.  Der Predigtstuhl wurde in
jener Zeit auch zum Ankündigen öffentlicher Verkäufe
benutzt ; wollten Eheleute durch ein Testament sich
wechselweise ihr Vermögen ganz oder theilweise ver¬
machen , so mußte in vielen Kirchspielen dies ihr Vor¬
haben gleichfalls von dem Richter dem Geistlichen mit¬
getheilt und ^ on diesem , ehe das Testament ausgenommen
wurde , zur Kenntniß der Gemeinde gebracht werden.
In manchen Kirchen Sachsens und Thüringens mußte
auch alle Vierteljahre das „ Ehemandat " verlesen werden,
d h. eine Anzahl gesetzlicher Bestimmungen über das
Schließen der Ehe . Innerhalb der drei ersten Grade
der Blutsverwandtschaft war die Ehe verboten , auf
die Verlobung mußte , „ um jeglichen Unrath zu ver¬
meiden " , innerhalb eines Vierteljahres die Ehe folgen,
und eine heimliche Verlobung ward bei dem Manne
mit zwanzig Gulden , respektive acht Tagen Gefängniß
bestraft , dem Mädchen aber sollten zur Strafe ein
ganzes Jahr lang alle Gevatterschaften . Hochzeiten und
Tänze verboten sein , und damit sie Niemand bei Ver¬
meidung von Strafe dazu lade , ihr Name und Vergehen
auf der Kanze ! öffentlich genannt werden.

— Zwei junge Frauen sangen in einer musikalischen
Gesellschaft ein Duett . Ein Fremver , der wobl schon bessern
Sang gehört harte , wandten sich fast unwillkürlich an seinen
Nachbar : „Singt die Weiße " , sagte er , „nicht zum Davon¬
laufen ?" — „Ich bitte um Entschuldigung, " antwortete dieser,
„ich bin hier nicht unbefangen genug : es ist meine — Schwe¬
ster ." — „Erlauben Sie , ich wollte sagen die Blaue ." —
„Da haben Sie Recht", war die Antwort , „der bab ' ich es
schon vst gesagt " , es ist meine — Frau.

— Eine Rechnung aus den 30er Jahreu.  Um
diese Zeit machte ein Heidelberger Schuhmacher folgende
Rechnung:
„Vor Herr Pfarren ( Pfarrer ) dahier vor Schumacher Arbeit

fl. kr.
am 1. Aug . ihn durchaus gesold 48

8. „ das Kind gesold und eingefaßt 15
10. Sept . die Marri geklafft und geristet 6
20. ,. den Guschtas zukned 2

1. Okt die Frau Psarrin und Jungfer
Mahle zusammengelliet 2

15 . „ der Jungfer Lowise ein Rister aussetzt 4
30. „ ihm ein Strupfen angened 2

6. Nov . die Jungfer Lohre überzogen und
eingefaßt sie den Zeig dazu geben 15

15. , , die Tegla Ohren gekned und geristet 6
24. den Guschtas ausgespannt u. zukned 4
28. ,, dem Etmund ein phar Schu gemacht 1

6. Dez. sein Bandoffel gefliet 6
10. „ die Jungfer Mahle unterlegt 3

Schuma 2 50
den Empfang bescheind

Johannes Gauer.Der Jacob den Butten von
Gundelsheim Markt mitge-

_
GoldkurS der K . StaatSkafsen -Derwaltung

vom 7. Juni 1877.
20-Frankenstüc !e . 16 . tL 26 ^

Warth.

Langholz-Verkauf.
Am Samstag den

16 . d . Mts .,
Nachmittags 1 Uhr,
kommen auf hies.

Rathhaus 237 Stück Lang - und Klotzholz
mit 121 Fm ., welches meistens sich vor¬
zugsweise zu Bauholz eignet , in kleineren
Parthien zum Verkauf , wozu Käufer
eingeladen werden.

Den 6 . Juni 1877.
Schultheißenamt.

Dürr.
A l t n u i f r a,

Gemeindebezirks Haiterbach.

Zagd-IerpachLung.
Am nächste » Donner

^stag den 14 . d . Mts.
Nachmittags 1 Uhr,

wird in der Wohnun
.. ^ des Unterzeichneten di

_ auf weitere
Jahre , pro 1 . Juli 1877 bis ult . Jur
1880 , verpachtet , wozu Liebhaber eing!
laden werden.

Den 8 . Juni 1877.
Anwalt Gutekunst.

Amtliche und H>r«var »Ltetai »» rmachungen.
Sulz,

Obcramts Nagold.

Brenn- und
Werkholz-Berkauf.

L
Im hiesigen Ge¬

meindelaubwald
.kommen am Don¬
nerstag den l4 .Juni

solgende Holzarten im öffentlichen Aus¬
streich zum Verkauf:
1) Brennholz , von Morgens 8 Uhr an,

127 Rm . eichene, buchene und aspene
Scheiter und Prügel,

7000 harthölzerne Wellen;
2 ) Werkholz , von Mittags 12 Uhr an,

65 schöne Eichen , darunter etwa 25
stärkere , von 30 Fm . , besonders
für Küfer tauglich,

42 schöne buchene Klötze , von 13 Fm .,
4 Aspen , 5 Birken,

250 Wagnerstangen versch . Größe,
76 eichene und buchene Stöcke

Liebhaber werden mit dem Bemerken
eingeladen , daß das Holz schön u . gesund
gewachsen und daß für Erfrischungen bei
der Zusammenkunft im Schlage gesorgt ist.

Den 7 . Juni 1877.
Der Gemeinderath.

Nagold.

Nus Mähet»ä Emhemstii
von 28 Viertel Wiesen und 16 Viertel
Klee von der städtischen Farrenverwaltung
wird in Akkord gegeben.

Lusttragende wollen sich nächsten
Mittwoch den 13 . d. M -,

Vormittags 8 Uhr,
auf dem Nalhhaus einfinden.

Stadtpflege.
_ W .eber.

Haiterbach.
Unterzeichneter hat eine

Dreschmaschine,
für deren Leistungsfähigkeit garantirt
wird , ausnahmsweise billig zu verkaufen.
Auch kann auf Verlangen ein Göppel
dazu besorgt werden.

Mayer,
Schlosser und Mechaniker.

A l t e n st a i g.
Beste englische

HandnierksMgk,
z. B . Sägen , Hobeleisen , Hämmer , Feilen,
Stemmeisen , Bohrer , Schnitzer n . s. w.

I . G . Wörner.

Nagold.

Feld -Verkauf.
Wundarzt Lind maier ' s  Wwe . hier

beabsichtigt
5 Rth 12 ' Krautgarten zu Riethbronn

an der Waldach und
Nr . 305 */« Morgen 24,6 Rth . Hof¬

acker ob dem Todemwcg , mit
Dinkel angeblümt , zu ver¬
kaufen.

Liebhaber wollen sich wenden an die
Verkäuferin oder Ĝottlob Fr . Harr.
Leimsabrikant.

Untergröningen.

Danksagung.
Durch Vermittlung eines Freundes

wurde mir von dem K . Forstpersonal
des Forstamts Altenstaig 11 sowie
von andere » Personen von Berneck und
Zwehrenberg 4 ^ in Folge meines den¬
selben mitgetheilten Unglücks zugescndet,
und sage allen diesen Gebern auf diesem
Wege meinen herzlichen Dank und Gottes
Segen hiefür mit der Bitte , der l . Gott
wolle jeden vor solchem Unglück behüten.

Den 7 . Juni 1877.
K . Waldschütz Scheck.



B e r n r ck.
Künstlicher Futterbau.

Diejenigen Herren Landwirthe , welche
sich für die von dem landwirthschasllichen
Verein in Calw empfohlenen und kräftig
unterstützten Gras - und Kleefaat interes-
siren , lade ich ein, vorjährige und heurige
Saaten auf hiesigem Hofgut emzusehen
und sich über den Erfolg hinsichtlich der
Quantität und Qualität selbst zu über-xeuaen.

Den 10 . Juni 1877.
_ GülIlinqen.
Walddorf,  OA . Nagold.

Einladung.
Diesen Sommer werde ich bei meinem

Bierkeller im Hagen an Sonn - und Feier¬
tagen die Wirlhschast betreiben . Ich
werde mich bemühen, meine werthen Be¬
sucher stets mit guten Getränken und
kalten Speisen bestens zu bedienen, weß-
halb ich zu gefälligem zahlreichem Besuch
höflich einlade.

Albert Gänßle,
_z . Krone ._

Wildberg

Stockholz - Berkauf.
Unterzeichneter verkauft ca. 25 Rm

Stockholz beim Haus und gibt solches
per Rm . oder auch überhaupt ab.

P . Gärtner,  z . Sonne.
Auch können 20 —25 Wagen sehr

schönes Flußsand
abgegeben werden.

Zu erfragen bei_ Obigem.
A l t e n st a i g.

Größte frische Auswahl von

Thüren - u . Fensterladen-
Beschlägen,

als Schlösser , Bänder , Riegel,

Rouleaux - , Fenfler-
K Koflerbeschlsgen,
Striegel , Waaöalkm,

Gaffeemüykm
bei I . G . Wörner.

Nagold.

Champagner,
Marke

Bsuvet - Lsdubay in
Epcrnay,

in ganzen und halben Flaschen,
empfiehlt bestens

Heinrich Gauß,  Conditor.
W i l d b e r g.

Nächsten Donnerstag
den 14 . d. M .,

Morgens 7 Uhr,
verkaufe ich 10 Stück

Milch schiveinr.
Klostermüller Reichert.
Alte  n st a i g.

Lager von

Itack -, Werkanl - und
Aund -GLsen,

besonders alle Sorte » Wagen -Radreife,
Schlossereisen , Eisendrahl in 20 Nummern
bei_ I G . Wörner.

Nagold.

Sensen K Sicheln
bester Qualität,

Mailänder und Bregenzer
Wetzsteine,

sowie gute Abziehsteine empfiehlt
Gottlob Knödel.

Alten st aig.

Bad - Eröffnung.
Da ich die Badanstalt von Fuhrmann Schmalz käuflich er¬worben habe, so empfehle ich dieselbe einem geehrten hiesigen und

auswärtigen Publikum zu sehr zahlreichem Besuche bestens, wobei ichpünktliche Bedienung und billige Preise zusichere.
OK . Schreiner.xxxxxx X««»«« xxxxxxx xxxrrxxx

Ist Haiterbach. Hst2 Hochzeits -Einladung . x
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte , 2M Freunde und Bekannte auf BkX Donnerstag den 14. Juni HHHH in das Gasthaus zum Hirsch hier frcundlichst ein. HBkB I . Georg Sauer , Schreiner , ^2 und seine Braut : 22 Christine Walz , XBk Tochter des st Adam Walt , Bäckers in Nohrdorf . Hstxxxxxx xxxxxx xxxxxxx xxxxxxx

Für Freunde kirchlicher
Kunst

empfehle ich Ansichten der St . Leonhards-
Kirche hier , Frontseite , sowie 2 pracht¬
volle Pendants , „Orgel und Chor " , zur
gefl Abnahme.

S . HoIIvenclvr,
Photograph

Horb.

8odawasser,
t » beste Qualität , stark moussirend,
«N empfiehlt zu -billigsten Fabrik-

preisen
die Mineralwasserfabrik von

F . Schmid , Apotheker.
Niederlage in Nagold  bei

Heinrich Gauß,  Conditor.
N a g o l d.

Soeben frisch eingetroffeii:
Doktor Richardsons - Seife

zum Wachslhum der Haare , per Stück60
Andere Seifen 20 —80 ^ per Stück.
Oel 30 - 60 per Fläschchen.
Achtes Kölnisch Wasser,

derülimi gegen Kopfschmerzen, von 60^bis I 30
Alleinige Niederlage bei

Friseur Albert.
Auch kaufe ich zu jeder Zeit

ausgefallenes Haar
zum höchsten Preis.
_ Der O bige

A l t e n st a i g.

Rindschmalz,
1 Psd . ü. 90 ^ und 1 -L 3 L;

Schweineschmalz,
1 Psd . ^ 65 L , bei mehr 60 z

Salatöl , feinstes,
1 Psd . L 70 L

bei M . Naschold,  Conditor.
Alte  n st a i g.

Viele verschiedene

WWmiliken uui>Kktteu,
eiserne Schaufeln

zu Grundpreisen bei
_I . G . Wörner.

A l t e n st a i g.

Wetroleum- L Tampcn-
Lager

bei I . G . Wörner.

Nagold.
Mein Lager in

Strohhüten
bietet größte Auswahl aller Arte » und
Fa ?onen und empfehle solches zu billig¬
sten Preisen.

Carl Pflomm.
Nagold.

Tapeten.
Von einer renommirlen Tapeten -Fabrik

habe ich die Musterkarte übernommen
und empfehle ich solche fürs Frühjahr in
den neuesten Dessins und zu den billigsten
Preisen . Fr . Stock inger.

Nagold.

Mronen,
Hrangen,

sowie

Limonade,
Kimöeersaft,
Sekterswasser,

in Krügen,
empfiehlt

sHeinrich Gauß,  Conditor.
Na g o l d.

Guter Most,
guter Ernlewein,

HohenhaßlecherL Elsäßer
Wein

billigst bei
_ _ Gottlob Knödel.

A l t e » st a i g.

Bandeisen Sr Nieten,
BralMNe

bei_ I . G . Wörner.
M ö tz i n g e n.

1500 Mark
Pfleggeld hat gegen gesetz¬
liche Sicherheit zum Ausleihen

parat
_ Florian De ngler.

W a l d d o r s.

Ein Wagnergeselle
findet sogleich Arbeit bei
_Konrad Beutler,  Wagner.

A l t e n st a i g.
600 Mark Privat,rld

sind sogleich auszulcihe » aus Auftrag
durch Schulm . Buch.

A i t e n st a i g.
Bon Meerrohr

Zeitungs - alter , Blumen-
u . Bücherftänder , Da « eu-

und Papierkörbe
bei I . G Wörner.

IV- XÄLQ » —<M —

Krfstge allein entscheide» !
Wenn je durch et«« Heilmethode glänzende Er« 2folg« erzielt wurden, so ist die» : De. Airy's Heil¬methode. Hunderttausend« verdanken derselbenihre Eesoxdheit, durch sie wurde dielen Kranken,wie di« Atteste beweisen, auchd» »»ch geholfen, »,chilfe»übt « ehr » »glich schien. Et bars daher Jedersich dieser dexthrten Methode oeriraneiuooä zuwen¬den. Näheret darüber in dem »oezägl., läustrirte«,L»t Seiten starken Buche: vr . Air?'« Naturheil¬methode, SO. Anfl» «, Preit I Mark, Leipzig,Richter'» Berlagt -Nnstalt, welch« da» Luch ausWunsch gegen Einsendung von 10 Briefmarken dio Ps. direct versendet.

Obiges Buch ist vorräthig in
der Cxvedilion d. Bl

bei

A l r e n st a i g.

Strohhüte
I . G . Wö riier.

parat

S ch i e l i n g e n.

300 Mark
Pfleggeld hat gegen gesetz-
lichcSicherheil zum Ausleihen

Schreiner Theurer.

Photographische Totalan¬
sichten der Stadt Nagold

mit der Burg -Ruine,
ausgenommen von Photograph Schwarz

in Stuttgart,
hauptsächlich zu Geschenken und Andenken
für auswärts wohnende Nagolder ge
eigne«, sind pro Stück ä 8 zu haben bei

Heinrich Müller und in ver
<A. W . Zaiser ' scheu  Ruchhdlg.

A l l e n st a i g.
Aecht polnisches

Prima Terpentinöl,
wegen unvergleichlicher Haltbarkeit zu
Anstrichen sehr berühmt , zu civi'.cu Preisen
bei I . G . Wörner.

Kräutrr-MlljllM S
Seife ist ein treffliches Mittel , die Hau
zu stärken und gesund zu erhalten . Si
ist anerkannt das Beste , was in dieser
Genre geliefert werden kann, sowohl gege:

S om m m er spros sc  n,
ÄstiMiroî Hitzblattern,Schuppe

ii"^WZUWund andere Ha nt unrein
_ heiten,  als wie auch für du

Toilette , indem deren Gebrauch zur Ver
schönerung und Verbesserung des Teintt
wesentlich beiträgt . — Bor-
«hardt ' S Kräuter -Seife wird in
mit nebenst . Stempel versiegelten Origi
nal Packetchen 60 L nach wie vor mit
allein verkauft bei

G . W . Zaiser  in Nagold.

Frucbl - Preise.
Nagold , den 7. Juni 1877

Neuer Dinkel . . . 10  75 10 54 9 SOHaber . 9 30 8 80 8 70Gerste . 11 4 IN 92 10 60Bohnen . — ii — -
Weizen . 14 35 1413  50

Altenltaig , den 6. Juni 1877.Neuer Dinkel : . . 10 90 10 67 10 20Haber . 9 50 9 20 7 50
Gerste . . II - -Bohnen . . 10 — -
Waizen . . >4 25 -Roggen . 12 50 12 40 12 30

G e sto r b e n:
Den 9. Juni durch Blitzschlag : Chr.

Friedrich Hörmanu,  Pflasterer , 33
Jahre alt.

Verantwortlicher Redakteur: Steinwandel  in Nagold. — Druck und Verlag der G- W. Zaiscr 'schen  Buchhandlung in Nagold.
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